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…weil ich gute Bilder will.
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�P direkt vor dem Haus
www.finke-sport.de

Von Haus aus „sportlich“

Gütersloh · Eickhoffstraße
Tel. 0 52 41/10 62 00

Optimale Passform und vielseitiges
Größensystem – bei unseren Hosen und
Jacken sitzt einfach alles! Besuchen Sie

unseren neuen -Shop

Hi Tec Wanderschuh
„Fasthike Mid“
atmungsaktiv, wasserdicht,
für Damen und Herren 109,95 89,95
Lowa Kinder-Trekkingschuh
„Rainbow XRC Mid“
mit wasserdichter
Gore-Membrane 79,95 49,95
Wanderschuhe,
Einzelpaare
z. B. Lowa „Albany“ 89,95 49,95
Vaude Trekking-Rucksack
„Padam 24“
mit Belüftungssystem 59,95 29,95

Schöffel Wander-Jacke
„Tornado“
winddicht, wasserdicht,
atmungsaktiv 99,95
Schöffel
Wanderhose
mit abtrennbarem Bein,
für Damen und Herren 79,95
Sorry Wanderjacke
„Natal“
in vielen modischen Farben 129,95 89,95
Jack Wolfskin
Fleecejacke
Polartec Fleece 69,95

Der Berg ruft . . . !Der Berg ruft . . . !
ANZEIGE

Vernünftiges Konzept statt riesiges Einkaufszentrum: (v. l.) Claus
Müller, Walter Hauer und Dr. Dieter Goldmann stellten ein Thesenpa-
pier zum geplanten Einkaufszentrum im Quartier Friedrich-Ebert-
Straße, Eickhoff-, Kaiser- und Strenger Straße vor. Bild: Bojak

AG Gütersloher Innenstadt 

Kampfansage gegen Gazit
Gütersloh (rebo). Einen „hei-

ßen Kampf“ versprechen die Mit-
gliederder Arbeitsgemeinschaft
(AG) Innenstadt. Sie meinen da-
mit ihren Einsatz gegen das vom
Projektentwickler Gazit geplante
Einkaufszentrum auf dem ehe-
maligen Wellerdiekgelände („Die
Glocke“ berichtete). 

Architekt Walter Hauer, Ein-
zelhändler Claus Müller (Schuh-
haus Potthoff) und Dr. Dieter
Goldmann haben gestern ein The-
senpapier der AG vorgestellt, in
dem dargelegt wird, warum das
Projekt mit einer Verkaufsfläche
von rund 20 000 Quadratmetern
die Innenstadt zwangsläufig ver-
öden lassen würde. Zu groß, nicht
an die City angebunden und mit
dem falschen Sortiment, so lauten
– kurz zusammengefasst – die
Argumente der bisher 25 Mitglie-
der der AG. Auch der Stadtver-
waltung liegt das Papier vor. „Wir
sind nicht generell gegen Ein-

kaufszentren“, betont Walter
Hauer. Aber es gebe drei Voraus-
setzungen, die von so einem Pro-
jekt unbedingt erfüllt sein müss-
ten, fügt Claus Müller hinzu: „Ei-
ne absolut angedockte Lage, eine
Größe, die zur Stadt passt und ein
Sortiment, das das Innenstadtan-
gebot ergänzt und nicht ersetzt.“
Aus der jetzt vorliegenden Pla-
nung sei jedoch zu ersehen, dass
sich das Zentrum gegen die In-
nenstadt abschotte. Und weil der
Markt einfach nicht mehr auszu-
weiten sei, komme es unweiger-
lich zu einem Verdrängungspro-
zess der Innenstadtgeschäfte.

Dass für die Gestaltung der
Innenstadt dringend Handlungs-
bedarf bestehe, sei keine Frage,
sagt Hauer. Er befürchte nur, dass
die Entwicklung zurzeit in die
falsche Richtung laufe. Deshalb
habe sich auch die Arbeitsge-
meinschaft zusammengefunden.
Es sei eine offene Gruppe, in der
sich auch weitere Bürger engagie-

ren könnten. Schließlich seien
nicht nur die Einzelhändler be-
troffen, wenn ein neues Einkaufs-
zentrum die Innenstadt veröden
lasse. „Wo sollen solche Veran-
staltungen wie der ,Gütersloher
Frühling‘ oder der ,Schinken-
markt‘ denn stattfinden, wenn
nicht in der City? In der neuen
Tiefgarage?“, malt Hauer die
möglichen Folgen drastisch aus.
Die Vorstellung, ein auswärtiger
Investor habe wirklich die Inte-
ressen der Gütersloher Bürger im
Blick, sei naiv.

Dabei sei die AG Innenstadt
keine Gruppe aus Nein-Sagern,
betont der Architekt. „Wir wollen
mit Verwaltung und Politik zu-
sammenarbeiten, um langfristig
eine sinnvolle Lösung zu finden.“
Aber Stadtenwicklung sei eine
mühsame Alltagsangelegenheit,
die nur Schritt für Schritt voran-
gehe. Für den 15. Mai ist jetzt ein
erstes Gespräch mit der Verwal-
tungsspitze geplant.

Kommentar

Von unserem Redaktionsmitglied
DORIS PIEPER

Für eine Überraschung ist die
BfGT immer gut. Dass sie diesmal
nicht von ihrem Sprecher Nobby
Morkes, sondern von seiner Mit-
streiterin Barbara Witt kam, war
dennoch von niemanden so er-

wartet worden. Ihr Bekenntnis
zum Theater hat zweifellos Mut
erfordert. Dass die Mediatorin,
der gleich ein Blumenstrauß
überreicht wurde – zum Geburts-
tag, nicht zur ihrer Entscheidung
– ihrer persönlichen Überzeugung
gefolgt ist, sich vorab als Einzige
unter zehn Anwesenden der inter-
nen Fraktionsabstimmung entge-
genzustellen, verdient Respekt. 

In einer zugesandten Informati-
on hat die BfGT versucht, die
bittere Pille, die sie schlucken
musste, etwas zu versüßen. Frak-
tionszwang wäre einer politi-
schen Unterdrückung gleichge-
kommen, heißt es darin. Aus die-
sem Grund habe man das Abstim-
mungsverhalten freigegeben . . .

Bemerkenswert ist aber nicht
nur, dass Barbara Witt anders als
ihr Fraktionssprecher gestimmt
hat, sondern auch, dass sie öffent-
lich bekundete, die von Morkes
als falsch genannten Verwal-
tungs-Zahlen habe sie immer als
ehrlich und klar empfunden. Ein
parteiinterner Eklat, aus dem die
Ratsfrau natürlich ihre Konse-
quenzen ziehen muss. Allerdings,
sollte sie die BfGT verlassen und
ihr Ratsmandat mitnehmen,
kostet das die Bürger für Güters-
loh den Fraktionsstatus. Dann
würde für Nobby Morkes ausge-
rechnet jenes Projekt zum Stol-
perstein, das ihm so lange Stein
des Anstoßes war. Die kommu-
nalpolitische Welt ist doch ein
Theater, mitunter sogar ein mehr-
heitlich beschlossenes.

KalenderblattKalenderblattKalenderblatt

Samstag, 26. April
SA 6.05 MA 2.27
SU 20.44 MU 9.14

Sonntag, 27. April
SA 6.03 MA 3.00
SU 20.46 MU 10.25

Namenstage: Kletus (26.);
Petrus Kanisius, Zita (27.).

Tagesspruch: Wer interes-
sieren will, muss provozieren.

Salvador Dali

Gedenktage: 1798 Eugène
Delacroix, geboren.– 27. April:
2003 Dorothee Sölle, deutsche
ev. Theologin, gestorben. 

AnGemerkT
Endlich darf wieder gesam-

melt werden. Das Sticker-Pos-
ter für die Fußball-Europa-
meisterschaft ist da und hängt
bereits an der Wand im Büro.
Das Gute daran: Alle Kollegen
machen mit. Das Poster hat
sich binnen 24 Stunden gut
gefüllt und wird wohl lange vor
EM-Beginn voll sein. Das
schlechte: Vermutlich werden
alle Kollegen in Kürze deutlich
an Gewicht zulegen. Das Stick-
er-Sammeln ist nämlich an den
Verzehr von Duplo und Hanuta
gekoppelt. (br)

Das neue Theater wird gebaut. Gestern hat der Rat mehrheitlich den Beschluss gefasst. Doch Barbara Witt und Nobby Morkes von der BfGT sind
bei der Abstimmung getrennte Wege gegangen. Sie war dafür, er dagegen. Die Ratsfrau will nun die Konsequenzen ziehen.

Rat bringt Theater auf den Weg

Neubaubeschluss entzweit die BfGT
Von unserem Redaktionsmitglied
DORIS PIEPER

Gütersloh (gl). Mit 39 Ja- und
zwei Gegenstimmen seitens der
FDP und der Bürger für Güters-
loh (BfGT) hat der Rat der Stadt
gestern Abend den Neubau des
Theaters für 21,75 Millionen Euro
beschlossen. Wie noch kurz vor
der Sitzung angekündigt, stimm-
te BfGT-Mitglied Barbara Witt
ebenfalls für das Projekt und
setzte sich damit über die mehr-
heitliche Meinung (9 : 1) ihrer
Fraktion hinweg. Die Konse-
quenzen will sie tragen. 

Vorab hatte die Ratsfrau er-
klärt, dass sie im Gegensatz zu
BfGT-Sprecher Nobby Morkes
nie an der Ehrlichkeit der Ver-
waltung in Sachen Kosten ge-
zweifelt hätte: „Die Zahlen wur-
den früh öffentlich gemacht, wa-
ren für mich immer klar und
nachvollziehbar.“

Derweil sprach Bürgermeiste-

rin Maria Unger
von einem histori-
schen Tag für die
Stadt. Man bringe
eines der bedeu-
tendsten Vorhaben
der vergangenen
Jahre auf den Weg,
investiere damit trotz der stolzen
Summe durchaus mit Augenmaß
in den Bildungsstandort Güters-
loh. Ralph Brinkhaus (CDU) be-
kannte sich zu seinem persönli-
chen Wandel vom erklärten Thea-
tergegner zum Befürworter. Es
sei ein Gebot der demokratischen
Grundregel, mehrheitliche und so
hart erarbeitete Projekte zu re-
spektieren, erklärte er mit Blick
auf FDP und BfGT. Eventuell von
letzteren angedachte „Aktionen“
würden dies torpedieren, betonte
er angesichts der Überlegung
Nobby Morkes’, die Entscheidung
über das Theater erneut in die
Hand der Bürger zu geben.

Ein entsprechender Antrag
(Ratsbürgerentscheid) seiner-

seits, bei Über-
ziehung der Ge-
samtkosten von
22,9 Millionen
Euro (19 Millio-
nen für den Bau
plus 1,8 Millio-
nen fürs Umfeld

plus zehn Prozent Baukostenstei-
gerung) den Baubeschluss per
Bürgerbegehren klären zu lassen,
wurde vom Rat mit 40 : 1 Gegen-
stimmen abgelehnt. „Politiker“,
empfahl Brinkhaus, „sollten ihre
Egozentrik hinten anstellen“,
und sich überlegen, ob das, was
sie tun, wirklich der Stadt helfe.
Die CDU jedenfalls sehe mit Ge-
lassenheit einem eventuellen
Bürgerbegehren entgegen. 

Vor dem „Verlust von Glaub-
würdigkeit und Kulturoptimis-
mus“ warnte auch Hans-Peter
Rosenthal (Grüne). Seine Kolle-
gin Marianne Dreckmann erklär-
te, angesichts solch eines Projekts
sei Geiz nicht geil. „Kultur zum
Nulltarif gibt es nicht.“ 

Hatte FDPler Manfred Ham-
brink im Kulturausschuss noch
für den Neubau gestimmt, erklär-
te Dr. Wolfgang Büscher im Rat,
dass seine Partei mehrheitlich ge-
gen den Neubau sei. Die Zahlen
seien nicht glaubwürdig. Er bot
Maria Unger eine Wette um 20
Flaschen Sekt an, wenn es ihr
gelänge, die Kosten unter den von
der FDP prognostizierten 25 Mil-
lionen Euro zu halten.

Ein Vorschlag, den SPD-Spre-
cherin Ingrid Tiedtke-Strandt als
„populistisch und unangemes-
sen“ kritisierte. Ihre Fraktion
lobte den Theaterneubau und
verwies auf Aufträge für heimi-
sche Handwerker. Der Versuch,
der BfGT damit eine Brücke zu
bauen, da sie ja letztlich durch
das Bürgerbegehren 2003 zu einer
Optimierung der Theaterplanung
beigetragen habe, griff nicht.
Nobby Morkes blieb dabei: „Kul-
tur in Gütersloh braucht Spiel-
und Freiraum, aber keinen sol-
chen Prestigebau.“
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